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1 Hintergrund und Fragestellung 

Die aktuell stattfindende, teils noch in einer frühen Innovationsphase befindliche Digitalisierung der 

Landwirtschaft in Deutschland ist mit der Erwartung verbunden, dass die landwirtschaftlichen Produk-

tionsprozesse deutlich präziser, wirksamer und effizienter werden und dass die Qualität der landwirt-

schaftlichen Produkte sowie auch die landwirtschaftlichen Erträge gesteigert werden. Gleichzeitig sind 

die Veränderungsprozesse in der Landwirtschaft in Richtung „Digital Farming“ mit Kosten, betriebli-

chen Veränderungen und Unsicherheiten für die Landwirtschaftsbetriebe verbunden. Investitionen in 

smarte Landwirtschaftsmaschinen, Software und Systeme werden nur dann getätigt und betriebliche 

Veränderungen werden nur dann umgesetzt, wenn ein betrieblicher Mehrwert gesichert erwartet 

wird. 

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) fördert mit 14 bundesweiten digita-

len Experimentierfeldern die Digitalisierung in der Landwirtschaft. Die Projekte sollen dabei helfen, 

digitale Technologien im Pflanzenbau und in der Tierhaltung zu erforschen und deren Eignung für die 

Praxis zu überprüfen. Im Rahmen des Experimentierfeldes „Agro-Nordwest“, an dem zahlreiche For-

schungspartner und Betriebe entlang der landwirtschaftlichen Wertschöpfungskette beteiligt sind 

(www.agro-nordwest.de), führte das IZT eine Workshop-Reihe durch, um die Nutzenpotentiale (für die 

Betriebe, aber auch für die natürliche Umwelt), die zu erwartenden Veränderungen (im Landwirt-

schaftssektor und in den mit ihm verbundenen Wirtschaftsbereichen) sowie auch mögliche Innovati-

onshemmnisse und Risiken zu erörtern. Auf dieser Basis wurden Lösungsansätze diskutiert, um die 

Digitalisierung der Landwirtschaft zu beschleunigen. Die im Zeitraum 2021 bis 2022 durchgeführte 

Workshop-Reihe umfasst insgesamt acht digitale Veranstaltungen zu folgenden Themen:  
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Abbildung 1: Themen der IZT-Workshopreihe im Projekt „Agro-Nordwest“ und Fokus dieses Innovation-Reports 

 

Quelle: IZT 

Die im vorliegenden Innovationsreport „Digitalisierte Landwirtschaft zwischen Arbeitsplatzabbau und 

neuen, qualifizierten Arbeitsplätzen“ diskutierten Fragestellungen lassen sich wie folgt zusammenfas-

sen: 

• Wie beeinflussen veränderte Produktions- und Managementprozesse die Entstehung neuer 

Beschäftigungsprofile und Arbeitsbedingungen in der digitalisierten Landwirtschaft?   

• Welche Konsequenzen treten jetzt schon auf bzw. sind mittel- und langfristig zu erwarten? 

• Welche Handlungsbedarfe erwachsen?  
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2 Vorgehensweise und Aufbau des Innovationsreports 

Ausgehend von ausgewählten Anwendungsbereichen des Experimentierfeldes Agro-Nordwest (the-

matischer Fokus auf Informationsgewinnung mittels Kameras bzw. Sensorik, teilflächenspezifische Bo-

denbearbeitung und GPS-gesteuerte, autonome Fahrzeugbewegung im Pflanzenbau sowie auf auto-

nome Fütterung in der Tierhaltung) und erweitert um eine Literaturanalyse sowie Experteninterviews 

mit breiterem Anwendungsfokus wurde eine Auswertung potenzieller wichtiger Akteure und neuer 

Geschäftsmodelle im Zuge der Digitalisierung in der Landwirtschaft vorgenommen. Innerhalb des Ex-

perimentierfeldes Agro-Nordwest wurden außerdem Einzel- und Gruppengespräche durchgeführt – 

und für die Fragestellungen des vorliegenden Innovationsreports ausgewertet. Außerdem flossen Er-

kenntnisse aus Fokusgruppen-Diskussionsrunden mit Landwirtschaftsbetrieben in die Auswertung ein.  

Abbildung 2: Einordnung der Innovationsreports in die IZT-Forschungsformate im Projekt „Agro-Nordwest“ 

 

Quelle: IZT 

Der Innovationsreport ist entlang seiner zentralen Fragestellungen gegliedert (siehe Kapitel 1). Zu-

nächst wird nach einer historischen Einordung und begrifflichen Klärung der „Digitalisierung der Land-

wirtschaft“, wie sie dem vorliegenden Report zugrunde liegt, auf die Entwicklung der Erwerbstätigkeit 

in der Landwirtschaft und die Situation in der Aus- und Weiterbildung eingegangen (Kapitel 3) und die 

zu erwartenden Veränderungen im Zuge der Digitalisierung sowie potenzielle Vorteile und Risiken er-

örtert (Kapitel 3.2). Der Innovationsreport endet mit einem Fazit dahingehend, welche Handlungsbe-

darfe in den Bereichen Aus- und Weiterbildung, Beratung und ggf. weiteren Informationsangeboten 

erwachsen. Außerdem werden Schlussfolgerungen zu unterstützenden politischen Rahmenbedingun-

gen gezogen (Kapitel 4.4).  

Nutzerreports

           
       

Experten-
Interviews

Fokusgruppen zu  se  ases

Experten-Workshops 
zu  uerschni sthemen

Literatur-
recherche
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3 Digitalisierung der Landwirtschaft, landwirtschaftliche 

Arbeitswelt und Bildung: Basisinformationen zur 

Einordung 

Um der Kernfrage des Reports nach der Veränderung der landwirtschaftlichen Arbeitswelt durch die 

Digitalisierung und den erwachsenden Handlungsbedarfen nachzugehen, werden nachfolgend zu-

nächst einige zentrale Basisinformationen zusammengetragen. Dabei geht es neben einer Einordnung 

der Digitalisierung der Landwirtschaft in ihre historische Entwicklung (Kapitel 3.1) um Hintergrundin-

formationen zur Erwerbstätigkeit in der Landwirtschaft und Anforderungen an landwirtschaftliche Be-

schäftigte (Kapitel 3.2) und die Situation in der Aus- und Weiterbildung aus der Perspektive der Land-

wirtschaftsbetriebe (Kapitel 3.3).  

3.1 Digitalisierung der Landwirtschaft 

Die Digitalisierung bringt für die gesamte Gesellschaft – und so auch für die Landwirtschaft – grundle-

gende strukturelle Veränderungen mit sich. Hieraus erwächst die Herausforderung, die Landwirtschaft 

in Deutschland für die auf sie zukommenden Veränderungen „fit zu machen”. Gleichzeitig wird die 

Digitalisierung als Lösungsansatz angesehen, um den vielfältigen Herausforderungen an die Landwirt-

schaft (Stichworte: Wettbewerb und Preisdruck auf internationalen Märkten, Arbeitskräftemangel, na-

türliche Optimierungsgrenzen, Nitratbelastungen) erfolgreich zu begegnen, indem beispielsweise die 

Arbeitsbedingungen in der Landwirtschaft verbessert, der Arbeitskräftebedarf in unattraktiven Ar-

beitsbereichen verringert, negative Umwelteffekte minimiert und Produktivitätssteigerungen erzielt 

werden können.  

Die Digitalisierung der Landwirtschaft ordnet sich wie folgt in die landwirtschaftliche Entwicklungsge-

schichte ein, deren Phasen sich zeitlich überlappen (siehe Abbildung 3): 
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Abbildung 3: Einordnung der Digitalisierung in die landwirtschaftliche Entwicklungsgeschichte 

 

Quelle: IZT, basierend auf Martinéz 2016, S. 14–17, unter Verweis auf Brakensiek et al. 2016; Spoerer und Streb 
2013; Springer Gabler Verlag 2018. 1 

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) betont zur Digitalisierung zum einen 

die „Überführung von Informationen von einer analogen in eine digitale Speicherung“ und zum ande-

ren die „Automation von Prozessen und Geschäftsmodellen durch das Vernetzen von digitaler Technik, 

Informationen und Menschen“ (BMEL 2021, S. 7). Bereiche bzw. „Schlagworte“ der Digitalisierung um-

fassen demnach unter anderem die Sensorik, Robotik, Automation, künstliche Intelligenz und Big Data.  

––– 

1  Eine andere Systematisierung der landwirtschaftlichen Entwicklung fokussiert auf die industriellen Entwicklungsstufen In-

dustrie 1.0 bis 4.0 und leitet entsprechend die Stufen Landwirtschaft 1.0 bis 4.0 ab. Dabei entspricht Landwirtschaft 4.0. 
weitgehend der Digitalisierung der Landwirtschaft, wie sie im vorliegenden Papier beschrieben wird (vgl. MLR o.D.).  
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3.2 Erwerbstätigkeit in der Landwirtschaft und Anforderungsprofile an 

landwirtschaftliche Beschäftigte 

Im Jahr 2020 waren rund 940.000 Personen in der Landwirtschaft erwerbstätig. Da landwirtschaftliche 

Arbeit in vielen Regionen Deutschlands häufig im Nebenerwerb bzw. in Teilzeitbeschäftigung stattfin-

det, ergeben sich insgesamt rund 480.000 Arbeitskräfteeinheiten (Vollzeitäquivalente). Eingeflossen 

sind hier auch Verwaltungstätigkeiten, Direktvermarktung, forstwirtschaftliche Tätigkeiten und soge-

nannte außerbetriebliche Tätigkeiten. Deutschlandweit jahresdurchschnittlich rund 30 Prozent (in den 

ostdeutschen Bundesländern rund die Hälfte) der landwirtschaftlichen Beschäftigten sind in Vollzeit 

tätig. Teilzeitarbeit geht zum großen Teil auf Saisonarbeit und Nebenerwerb zurück. Der Anteil von 

Frauen an den landwirtschaftlichen Beschäftigten liegt insgesamt bei ungefähr einem Drittel (BMEL 

2022b). 

Bereits aufgrund von Mechanisierung, Industrialisierung und Automatisierung – sowie im Zusammen-

hang mit einem landwirtschaftlichen und ländlichen Strukturwandel – sank die Anzahl der Erwerbstä-

tigen in der Landwirtschaft deutlich und kontinuierlich. So machte die Zahl der Erwerbstätigen in der 

Land- und Forstwirtschaft (inkl. Fischerei) im Jahr 2021 nur noch rund 13 Prozent der Erwerbstätigen-

zahl aus dem Jahr 1951 aus (gesunken von ca. 4,6 Millionen auf ca. 580.000, siehe Abbildung 4). 

Abbildung 4: Anzahl der Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei in Deutschland 

 

Quelle: Eigene Darstellung mit Daten aus DESTATIS 2022 

Gleichzeitig stieg die Produktivität pro Erwerbstätiger in der Landwirtschaft enorm. Während ein Land-

wirt im Jahr 1950 durchschnittlich zehn Menschen ernährte, waren es im Jahr 2016 bereits 135 Men-

schen (DBV 2019). Während die Anzahl der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft in den vergangenen 

Jahrzehnten stetig sank, verringerte sich auch die Anzahl der Landwirtschaftsbetriebe. Die durch-

schnittliche Betriebsgröße stieg dagegen stetig an (BMEL 2022a). Somit sind insgesamt langfristig Ten-

denzen einer Schrumpfung und Konzentration aufgetreten.  

Ein weiterer Indikator für die Arbeitsproduktivität ist der Arbeitskräftebesatz (Arbeitskräfte pro land-

wirtschaftlich genutzter Fläche), der regional sehr unterschiedlich ausfällt. So waren in Sachsen-Anhalt 

und Mecklenburg-Vorpommern im Jahr 2020 rund 1,2 Arbeitskäfte je 100 Hektar tätig, während in 

Baden-Württemberg und Bayern rund 4 Arbeitskräfte je 100 Hektar beschäftigt waren. Erklärungen 

für diese Unterschiede sind vor allem die betrieblichen Strukturen bzw. Größen, die in Verbindung mit 

den unterschiedlichen angebauten Kulturen und dem Ausmaß der (typischerweise relativ 
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personalintensiven) Viehhaltung stehen. So werden auf den fruchtbaren Böden und im günstigen 

Klima im Süden Deutschlands arbeitsintensive Sonderkulturen wie Gemüse, Obst und Wein angebaut. 

Dabei handelt es sich häufig um kleine Familienbetriebe mit klein strukturierter Grünlandbewirtschaf-

tung und geringem Viehbestand. Dagegen dominiert im Osten Deutschlands großflächiger Ackerbau 

mit leistungsstarken Maschinen (BMEL 2022b). 

Unter Berücksichtigung von Familien- und Saisonarbeitskräften ergibt sich, dass die Erwerbstätigen in 

der Landwirtschaft im Durchschnitt älter sind als die übrige Erwerbsbevölkerung in Deutschland. Dies 

gilt auch für landwirtschaftliche Betriebsinhaber:innen. Rund die Hälfte der abhängig Beschäftigten in 

der Landwirtschaft übt Helfer- und Anlerntätigkeiten aus (mit einem besonders hohen Anteil im Pflan-

zenbau). Fachkräfte machen etwas mehr als ein Drittel aus (weniger im Pflanzenbau). Experten und 

Spezialisten umfassen zusammen etwas mehr als ein Zehntel. Damit unterscheidet sich die Landwirt-

schaft von der Gesamtwirtschaft deutlich. Letztere besitzt einen Helferanteil von einem Fünftel, einen 

Fachkräfteanteil von mehr als der Hälfte sowie einen Spezialisten- und Expertenanteil von knapp ei-

nem Viertel (BMEL 2020). 

In der Landwirtschaft war schon in den vergangenen Jahren ein Bedarfsüberhang an Fachkräften (Fach-

kräftemangel) zu verzeichnen (König et al. 2012; Gindele et al. 2016). Dieser hält bis heute an. Aber 

auch der (relative) Bedarf an Spezialisten und Experten sowie auch an Helfern hat zugenommen (ge-

messen an den vorhandenen Arbeitskräften bzw. am Angebot). Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die 

Landwirtschaft mit anderen Wirtschaftszweigen um Arbeitskräfte konkurriert. Vor diesem Hintergrund 

erwarten Landwirtschaftsbetriebe auch für die kommenden Jahre einen Mangel an Arbeitskräften. Ab-

solut betrachtet wird von einer insgesamt sinkenden Arbeitskräftezahl in der Landwirtschaft ausge-

gangen, die auf weitere zu erwartende, durch die Digitalisierung ausgelöste Rationalisierungen zurück-

geführt wird. Die zukünftige absolute Zahl für die Teilgruppe der spezialisierten Fachkräfte könnte stei-

gen oder auch sinken. Unstrittig ist, dass die komplexer werdende Technik zu Rationalisierungen führt, 

die sich ganz besonders bei weniger benötigten Hilfskräften niederschlagen werden (BMEL 2020; 

Helmrich et al. 2016). 

3.3 Aus- und Weiterbildung in der Landwirtschaft 

Die Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten für eine landwirtschaftliche Tätigkeit (in Abbildung 5 für 

Betriebsleiter:innen dargestellt) sind vielfältig und umfassen neben einer Berufsbildung bzw. Lehre 

auch die Fortbildung zum Meister oder Ausbildungen an Fachschulen (insgesamt gut die Hälfte aller 

Betriebsleiter:innen). Aber auch die ausschließlich praktische landwirtschaftliche Erfahrung (d.h. keine 

formelle landwirtschaftliche Ausbildung) nimmt einen bedeutenden Raum ein. Der Anteil von Hoch-

schulabschlüssen liegt bei knapp 15 Prozent der Betriebsleiter:innen. Mit steigender Betriebsgröße 

steigt der Anteil höherer beruflicher Abschlüsse bei den Betriebsleiter:innen an (DESTATIS 2021a). 
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Abbildung 5: Berufsausbildung der Betriebsleiter:innen von Landwirtschaftsbetrieben 

 

Quelle: Eigene Darstellung mit Daten aus DESTATIS 2021a 

An einer beruflichen Bildungsmaßnahme nahmen im Jahr 2020 rund 100.000 landwirtschaftliche Be-

triebsleiter:innen teil (DESTATIS 2021a). Dies entspricht mehr als einem Drittel der landwirtschaftli-

chen Betriebsleiter:innen. 

Eine Landwirtebefragung im Jahr 2018 im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung und Land-

wirtschaft (BMEL) ergab, dass die Digitalisierung bei fast einem Fünftel der Landwirtschaftsbetriebe 

das Thema von Fort- bzw. Weiterbildungen war. Verglichen mit anderen Themen liegt die Digitalisie-

rung eher im mittleren bis unteren Bereich (siehe Abbildung 6). 

Abbildung 6: Themen der bisherigen Weiterbildung von Landwirtschaftsbetrieben 

 

Quelle: Eigene Darstellung mit Daten aus BMEL 2020 
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Etwas anders sieht es mit dem von den Landwirtschaftsbetrieben zukünftig gesehenen Weiterbil-

dungsbedarf aus. Weiterbildungen zur Digitalisierung wird zukünftig eine höhere Relevanz zugewiesen 

(als bisher und auch im Vergleich zu Themen wie Unternehmensführung, Umwelt- und Naturschutz 

sowie Personalmanagement).  

Abbildung 7: Erwartete Themen der zukünftigen Weiterbildung von Landwirtschaftsbetrieben 

 

Quelle: Eigene Darstellung mit Daten aus BMEL 2020 

4 Wie verändert die Digitalisierung der Landwirtschaft 

ihre Arbeitswelt?  

Ausgehend von den Use Cases des Experimentierfeldes Agro-Nordwest werden zunächst die unter-

schiedlichen zu erwartenden Veränderungen in der Arbeitswelt beispielhaft zusammengetragen und 

kategorisiert (Kapitel 4.1), um den ermittelten Kategorien dann unter Verwendung der Literatur im 

Detail nachzugehen (Kapitel 4.2 bis 4.5). 

4.1 Veränderungen der Arbeitswelt in den Use Cases des 

Experimentierfeldes Agro-Nordwest 

Die Use Cases im Rahmen des Experimentierfeldes Agro-Nordwest weisen auf folgende zu erwartende 

Veränderungen in der Arbeitswelt hin:  
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Tabelle 1: Veränderungspotential in der landwirtschaftlichen Arbeitswelt am Beispiel der Use Cases des Ex-

perimentierfelds Agro-Nordwest 

Use Case Zu erwartende Veränderungen in der Arbeitswelt 

Autonome Fütterung  Durch den Einsatz ist in den Betrieben eine Arbeitserleichterung zu erwarten. Zum-

einen reduziert sich die Arbeitsbelastung und die Mitarbeiter können ihre Zeit fle-

xibler nutzen. Zum anderen wird erwartet, dass die Einführung den allgemeinen 

Personalbedarf reduziert. Die durchzuführenden Aufgaben verlagern sich von der 

praktischen Durchführung hin zu Managementaufgaben (Prüfen, Beobachten, vor-

bereitende Tätigkeiten). 

Drohnendaten für einen teilflächen-

spezifischer Pflanzenschutz 

Grundsätzlich wird durch die Fernerkundung der Aufwand für Feldbegehungen re-

duziert. Daraus resultiert eine Zeitersparnis und entsprechende Entlastung von Be-

schäftigten bzw. Freisetzung von Arbeitskraft für andere Aufgaben. Um den Ge-

samteffekt zu ermitteln, ist zu unterscheiden zwischen: (a) Inanspruchnahme als 

Dienstleistung von Lohnunternehmen oder anderen Dienstleistern und (b) Droh-

neneinsatz direkt durch den Landwirtschaftsbetrieb. Zu (a): Die Veränderungen in 

der Arbeitswelt sind hauptsächlich bei Lohnunternehmen oder Dienstleistern zu er-

warten. Hier werden spezialisierte Arbeitsplätze zur Befliegung von Flächen sowie 

zur Erstellung von Applikationskarten erwartet. Zu (b): Parallel zur oben erwähnten 

Zeitersparnis entstehen bei Selbstdurchführung im Landwirtschaftsbetrieb neue 

Anforderungen an die Qualifikation der Landwirte (Umgang mit Drohne und Droh-

nendaten) sowie zusätzlicher Arbeitsaufwand (Erstellung der Applikationskarte 

etc.). Es findet somit eher eine Verschiebung der Arbeitszeit hin zu anderen Aufga-

ben statt.  

Autonome Feldrobotik Mit der Einführung autonomer Feldroboter ist ein Wegfall von Tätigkeiten für 

Schlepperfahrer in Betrieben zu erwarten. Durch die selbstständige Erledigung von 

Feldarbeiten verlagert sich die Arbeit hinzu Managementaufgaben (Prüfen, Be-

obachten, vor- und nachbereitende Tätigkeiten). Damit einher gehen neue Qualifi-

zierungs- bzw Fähigkeitsanforderungen an die Landwirte. 

Parallelfahrsysteme  Durch den Einsatz von Parallelfahrsystemen bzw. von Lenkautomatiken ist eine er-

hebliche Entlastung des Schlepperfahrers zu erwarten. Dadurch kann der Fahrer 

das Arbeitsgerät besser bedienen, über sein Handy weitere Arbeitsabläufe organi-

sieren und muss sich gleichzeitig weniger stark konzentrieren. Auch ein Arbeiten in 

der Dunkelheit und bei schlechten Sichtverhältnissen ist dadurch deutlich verein-

facht. Dies ermöglich ausgedehnte Arbeitszeitfenster und mehr Flexibilität. Vorbe-

reitende und planende Tätigkeiten (Fahrspurplanung etc.) kommen hinzu und Fach-

wissen für das Lenksystem und Grundlagenwissen zu Geoinformationssystemen 

wird notwendig. 

Prozesskette Zuckerrübe Eine digitalisierte Prozesskette führt zu einer Effiziensteigerung in den Logistik- und 

Ernteabläufen. Durch wegfallende Standzeiten sowie nahtlose Abläufe ergibt sich 

eine höhere Arbeitsdichte. Gleichzeitig können automatisierte Navigationssysteme 

die Konzentrationsbelastung der Fahrer und Maschinenführer reduzieren. Zukünf-

tig können effektivere Abläufe auch zu einem geringeren Bedarf an Arbeitskräften 

in dem Bereich führen. 

NIRS-Sensoren  NIRS-Sensoren ersparen (sofern sie im Bundesland düngerechtlich anerkannt wer-

den) die Anfertigung von Labor-Gutachten. Es resultieren weniger Aufträge für La-

bore. Die Arbeitswelt der Landwirte verändert sich in dem Sinne, dass sie die 
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Kalibierung und Wartung der Sensoren bewältigen müssen. Es entstehen somit 

neue Fähigkeitsanforderungen.  

Drohnendaten zur Entscheidungs-

unterstützung im Kleegrasmanage-

ment  

Ähnlich wie beim Einsatz zum Pflanzenschutz werden Veränderungen tendentiell 

bei Lohnunternehmen und Dienstleistern erwartet. Durch das Etablieren neuer An-

gebote werden sich auch die Beschäftigungsprofile ändern bzw. neue entstehen. 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Aus den Use Cases lassen sich die folgenden Kategorien für Veränderungen in der Arbeitswelt ableiten, 

denen in den nachfolgenden Kapiteln im Detail nachgegangen wird: 

• verbesserte Arbeitsbedingungen, Reduzierung bzw. Wegfall repetitiver, körperlicher Arbeiten 

• Zeitersparnis/Entlastung bzw. Freisetzung von Arbeitskraft 

• Veränderung des Aufgaben- und Anforderungsprofils für die Beschäftigten 

Auf sie wird nachfolgend unter Verwendung der Literatur und der Erkenntnisse aus dem Experimen-

tierfeld (Workshops, Fokusgruppen, Experteninterviews) im Detail eingegangen.  

4.2 Verbesserte Arbeitsbedingungen, Reduzierung bzw. Wegfall repetitiver, 

körperlicher Arbeiten 

Die Landwirtschaft ist in einigen Bereichen nach wie vor durch Handarbeit gekennzeichnet. Dazu ge-

hört u.a. die Ernte von Sonderkulturen. Repetitive, körperliche Erntearbeiten (Handarbeit), die aktuell 

meist noch von zahlreichen Saisonarbeitskräften umgesetzt werden, können zunehmend durch auto-

matisierte und digitalisierte Erntetechnik übernommen werden. (Erwartete) Ergebnisse digitaler Land-

technik und Systeme sind u.a. eine Abnahme körperlicher Belastungen und verbesserte Arbeitsbedin-

gungen, einschließlich einer verbesserten Arbeitssicherheit, bei den Beschäftigten. So würde ein 

schnelleres und ermüdungsfreieres Arbeiten ermöglicht (Haunberger 2013). Hiervon ist u.a. die Sai-

sonarbeit in gartenbaulichen Betrieben betroffen. Ein Beispiel sind Pflückroboter in gartenbaulich ge-

nutzten Gewächshäusern oder Folientunneln (Jakob und Geyer 2021). 

Auch das Beispiel autonomer Fütterungssysteme (Use Case des Experimentierfelds Agro-Nordwest) 

zeigt, dass durch ihren Einsatz repetititve, körperliche Arbeiten (Fütterung) sowie auch Routinetätig-

keiten wie das Fahren landwirtschaftlicher Fahrzeuge (hier: des Futtermischwagens) teilweise bis gänz-

lich wegfallen. Die Arbeitszeit landwirtschaftlicher Beschäftigter kann in der Folge verkürzt oder ande-

ren Tätigkeiten gewidmet werden. In Experteninterviews des IZT wurde deutlich, dass die Landwirt-

schaftsbetriebe sich von autonomen Fütterungssystemen einen geringeren Arbeitsaufwand und eine 

flexiblere Arbeitseinteilung versprechen.  

Auch Parallelfahrsysteme (Use Case des Experimentierfelds Agro-Nordwest) führen zu verbesserten 

Arbeitsbedingungen, da sich Fahrer weniger stark konzentrieren müssen. Dies wurde durch die Fokus-

gruppe zum Use Case Parallelfahrsysteme als enorme Arbeitserleichterung bestätigt. Voraussetzung 

sind allerdings ein reibungsloser und unterbrechungsfreier Betrieb (u.a. abhängig von der Netzabde-

ckung) und eine Lern- und Gewöhnungsphase.   
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Eine Reduktion bzw. der Wegfall von monotonen oder gefährlichen Routinetätigkeiten und eine Erhö-

hung des Arbeitskomforts sowie der Arbeitsflexibilität können letztlich zu einer gesteigerten Arbeits-

zufriedenheit sowie erhöhten Lebensqualität führen (Kliem et al. 2022b; Bahrs 2018). 

4.3 Zeitersparnis/Entlastung bzw. Freisetzung von Arbeitskraft 

Autonome Robotik – sei es im Stall (autonome Melksysteme, autonome Fütterungssysteme) oder (zu-

künftig zu erwarten) auf dem Feld (autonome Feldrobotik) – stellt einen maßgeblichen Beitrag zur Zei-

tersparnis und letztendlich auch zur Freisetzung von Arbeitskraft dar. Menschliche Arbeitskraft in der 

Landwirtschaft (Bedienung von Melksystemen, Fütterung, Fahren von Bodenbearbeitungs- und Ernte-

maschinen, insbesondere bei Sonderkulturen) wird im Zuge von Automatisierungsprozessen durch au-

tonome Robotik ersetzt.  

Laut einer Befragung der Ruhr-Universität Bochum im Rahmen des Experimentierfelds Agro-Nordwest 

erwarten Landwirtschaftsbetriebe von der Digitalisierung vor allem eine Erleichterung und Zeiterspar-

nis in der administrativen Tätigkeit bzw. Büroarbeit (Wilkens et al. 2021). Dazu gehören Nachweis-

pflichten ebenso wie Antragstellungen für Fördergelder.  

Eine Befragung des Statistischen Bundesamtes gemeinsam mit dem Bundeskanzleramt, dem Bundes-

ministerium für Ernährung und Landwirtschaft und dem Nationalen Normenkontrollrat ergab, dass die 

Landwirtschaftsbetriebe im Durchschnitt rund ein Viertel ihrer Arbeitszeit für „Bürokratie“ aufwenden 

(vor allem für Dokumentations- und Meldepflichten sowie beispielsweise für Kontrollen in der Nutz-

tierhaltung). Ein Beispiel dafür, wie die Digitalisierung dazu beitragen kann, derartige bürokratische 

Aufwände auf Seiten der Landwirtschaftsbetriebe, aber auch seitens der Behörden maßgeblich zu ver-

ringern, ist die Digitalisierung des Rinderpasses in Verbindung mit deutlichen Verfahrensvereinfachun-

gen. Die „bürokratische Entlastung“ auf Seiten der Landwirtschaft wurde mit jährlich knapp 20 Millio-

nen Euro beziffert (DESTATIS 2021b). 

4.4 Veränderung des Aufgaben- und Anforderungsprofils für die 

Beschäftigten 

Dass die Digitalisierung der Landwirtschaft dazu führt und verstärkt führen wird, dass die Anforderun-

gen an Fachkräfte, Spezialisten und Experten steigen, wird schon seit Jahren und vielfach gesehen (Kö-

nig et al. 2012). Die Veränderungen des Aufgaben- und Anforderungsprofils von landwirtschaftlichen 

Beschäftigten lassen sich maßgeblich (aber nicht ausschließlich) auf eine zunehmende Automatisie-

rung der Landwirtschaft zurückführen, die als Phänomen an sich in der Landwirtschaft nicht neu ist, 

nun aber durch die Digitalisierung intensiviert und erweitert wird (vgl. Kirchner 2021). Im Zuge der 

Digitalisierung der Landwirtschaft gewinnen Fähigkeiten im Informations- und Arbeitsmanagement 

stark an Bedeutung. Beispiele sind digitale Melksysteme (Melkroboter) und autonome Fütterungssys-

teme. Die mittels Sensortechnik erhobenen Daten über die Tiere (Tierwohl bzw. -gesundheit), den 

Melkablauf etc. machen es erforderlich, dass die Beschäftigten diese Daten auswerten bzw. bewerten 

können. Auch wird zunehmend ein Verständnis für komplexe technische Systeme erforderlich, was 

eine entsprechende Ausbildung voraussetzt. Die Anforderungen an landwirtschaftliche Beschäftigte, 
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die mit moderner Landtechnik und Informations- und Kommunikationstechnologien umgehen, steigen 

somit an (Haunberger 2013; König et al. 2012). 

Für Landwirte wird es zunehmend erforderlich, ein Verständnis für digitale Systeme zu haben. Auch 

dem Wissen über die Arbeitsweise der Algorithmen und der Fähigkeit, Daten auszuwerten und Ergeb-

nisse zu interpretieren, wird eine zunehmende Bedeutung zugeschrieben. Landwirte werden zuneh-

mend als „Technologiemanager“ oder „digitale Biosystemmanager“ angesehen, die weniger Zeit im 

Stall oder auf dem Feld verbringen und stattdessen vermehrt Bürotätigkeiten verrichten. Benötigt wer-

den neben einer digitalen Basiskompetenz auch Kenntnisse zu Fragen der Datenhoheit (Waltmann et 

al. 2019; Zscheischler et al. 2021; Kliem et al. 2022a). 

Deutlich werden diese veränderten Aufgaben- und Anforderungsprofile am Beispiel des Agro-Nord-

west-Use- ases „autonome Fütterungssysteme“: Beobachtungshoheit wird zwar an das System abge-

geben; dennoch entbindet das autonome System die Landwirte nicht davon, sich um das Wohl der 

Tiere zu kümmern. Es ist eine Verlagerung von Arbeiten der Fütterung zu beobachten, hin zum Mana-

gen und Betreuen der Tiere (Experteninterview). 

Aus einer eher technologiekritischen Perspektive gibt es aber auch die Erwartung, dass diese verän-

derten Aufgabenprofile dazu führen, dass Landwirte Wissen und Urteilsfähigkeiten verlieren, indem 

die Technik zunehmend nicht nur Routinearbeiten, sondern auch Entscheidungen übernimmt. Auch 

eine „Monotonisierung“ von Arbeitsabläufen wird erwartet (Zscheischler et al. 2021). 

Landwirtschaftliche Arbeiten, die zuvor von Menschen verrichtet wurden, werden zunehmend durch 

eine automatisierte (und digitalisierte) Technik übernommen. Im Ergebnis übernehmen die landwirt-

schaftlichen Beschäftigten eher Überwachungs-, Kontroll- und Steuerungsaufgaben. Die zentralen Fer-

tigkeiten, Fähigkeiten und Kenntnisse für die „digitalisierte Arbeit von morgen“ wurden in einer  nter-

suchung des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) für das Bundesministerium für Bildung und For-

schung (BMBF) wie folgt zusammengefasst (Bretschneider 2019b): 

• Kompetenzen im Umgang mit Technologien (Anwenden von IT-Systemen, Steuern von Ma-

schinen, Umgehen mit digitalen Medien) 

• Kompetenzen im Umgang mit Daten (Einsetzen von Fachsoftware, Plausibilitätsprüfung und 

Auswertung von Daten, Nutzung für betriebliche Entscheidungen)  

• fachbezogene Kompetenzen (z.B. Bodenbearbeitung, Ernte, Stallklima, Fütterung) 

• überfachliche Kompetenzen (z.B. Lernbereitschaft, Prozessverständnis) 

Außerdem wird davon ausgegangen, dass die landwirtschaftlichen Erwerbstätigen zukünftig nicht nur 

mehr technische Fähigkeiten und ein tieferes Verständnis von digitalen Prozessen, sondern auch eine 

hohe Anpassungsfähigkeit an neue Aufgaben benötigen (BMEL 2020; Helmrich et al. 2016; Pecco-Insti-

tut e.V. 2019). 

Diese Veränderungen werden als eine Erweiterung des bisherigen Aufgaben- und Tätigkeitenspekt-

rums angesehen, da zu den fachlichen Fähigkeiten nun technische und datenbezogene Fähigkeiten 

hinzukommen. Insgesamt betrachtet wird in der Literatur festgestellt, dass die Anforderungen an land-

wirtschaftliche Beschäftigte höher werden (H.-Wilhelm-Schaumann-Stiftung 2018). Außerdem neh-

men körperliche Arbeiten (die tendenziell kongnitiv einfach sind) weiter ab, während die Anforderun-

gen auf kognitiver Ebene und mit Bick auf Fachwissen ansteigen (Bretschneider 2019b). 
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Die mit der Digitalisierung der Landwirtschaft einhergehende Veränderung des Aufgaben- und Anfor-

derungsprofils für die Beschäftigten hin zu neuen Fähigkeiten im Umgang mit digitalen Geräten und 

großen Datenmengen wird auch als Potenzial dafür gesehen, die Attraktivität des Berufs zu steigern 

und eine personelle Verjüngung des Agrarsektors einzuleiten (Kliem et al. 2022b). 

4.5 Risiken: Abhängigkeiten, Verlust an Erfahrungswissen, Überwachung, 

Arbeitsverdichtung 

Neben den zahlreichen als positiv empfundenen bzw. als vorteilhaft nachgewiesenen Effekten der Di-

gitalisierung auf die landwirtschaftliche Arbeitswelt wird in der Literatur auch auf mögliche negative 

Effekte (Risiken) hinwiesen. Drei Aspekte dominieren die Risikobetrachtungen:  

(1) Aufgrund immer komplexerer Technik verringert sich die Chance, Maschinen im Bedarfsfall selbst 

reparieren zu können. Es resultiert eine Abhängigkeit der landwirtschaftlichen Beschäftigten von ex-

ternen Spezialisten (z.B. von Einführungs-, Reparatur-, Automatisierungs- und Beratungsdienstleistun-

gen (Kliem et al. 2022a). Dem wird entgegengehalten, dass eine zunehmende Abhängigkeit von tech-

nischen Systemen aus allen Lebens- und Arbeitsbereichen nicht mehr wegzudenken ist und diese quasi 

als „Preis“ für gewonnenen Komfort oder Effizienzgewinne etc. in Kauf genommen wird. So sind Um-

weltauflagen in Form von Düngerbilanzen oder die Aufzeichnungspflicht für Tiermedikamente bereits 

alltäglich, viele Tätigkeiten müssen elektronisch dokumentiert werden (Haunberger 2013; Pecco-Insti-

tut e.V. 2019). 

(2) Ein zu großes Vertrauen in die digitalen Systeme könnte zum Verwerfen eigener Überlegungen, 

Entscheidungen und Urteile führen sowie langfristig zu einem Kompetenz- und Erfahrungswissensver-

lust führen (Zscheischler et al. 2021; Wiggerthale 2018). 

(3) Digitale Methoden der Überwachung von Technik (z.B. Drohnen oder von den Beschäftigten getra-

gene Chips) ermöglicht häufig auch die Überwachung der landwirtschaftlichen Beschäftigten, bei-

spielsweise hinsichtlich Pausenzeiten und Arbeitsleistungen. Befürchtet wird eine Effizienzsteigerung 

im Sinne einer Arbeitsverdichtung, die zu mehr Leistungsdruck und zunehmenden Arbeitsbelastungen 

der Beschäftigten führt. Dem kann mit Maßnahmen des Beschäftigtendatenschutzes begegnet werden 

(INKOTA 2020; Pecco-Institut e.V. 2019). 

5 Fazit: Welche Handlungsbedarfe erwachsen mit Blick 

auf Bildung, Beratung/Informationsangebote und 

Politik? 

Die hier betrachteten Handlungsbedarfe leiten sich primär aus den in Kap. 4.4 erwähnten neuen An-

forderungen an die landwirtschaftlichen Beschäftigten ab, die von der Digitalisierung der Landwirt-

schaft ausgelöst werden. Sie führen vor allem zu einem Wissensbedarf der landwirtschaftlichen Be-

schäftigten. Dieser kann grundsätzlich über Aus- und Weiterbildung oder Beratungsleistungen abge-

deckt werden. Denkbar und potentiell wirksam sind auch weitere Formen der Wissenvermittlung, 
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beispielsweise bedarfsgerechte digitale, interaktive Informationstools. Diese Optionen werden nach-

folgend vertieft (Kap. 5.1 und 5.2), um abschließend Schlussfolgerungen zu unterstützenden politschen 

Rahmenbedingungen zu ziehen (Kap. 5.3). 

5.1 Aus- und Weiterbildung  

Darauf, dass die Digitalisierung zu einer zunehmenden Bedeutung von landwirtschaftlicher Aus- und 

Weiterbildung führt, wird seit Langem hingewiesen (König et al. 2012). Auch dass die mangelnde Qua-

lifikation der Bewerber ein großes Problem bei Stellenbesetzungen in der Landwirtschaft darstellt, ist 

bekannt (Gindele et al. 2016). Mit dem Bedeutungszuwachs der Aus- und Weiterbildung wird es erfor-

derlich, die berufliche Bildung zu intensivieren (Schrijver et al. 2016). Auch zeigt sich ein thematischer 

Änderungsbedarf in den Lehrplänen der beruflichen Bildung (DLG 2018) hin zu mehr digitalen Inhalten. 

Indem mehr auf die Informations- und Kommunikationstechnik eingegangen wird, wird die Ausbildung 

komplexer (Waltmann et al. 2019). 

Abgeleitet aus den besonderen Anforderungen, welche die Digitalisierung an landwirtschaftliche Be-

schäftigte stellt, werden folgende Inhalte im Rahmen von Anpassungen der Ausbildungsinhalte für die 

berufliche Erstausbildung als zentral angesehen (Bretschneider 2019a): 

• Steuerung von Maschinen, Geräten und Betriebseinrichtungen als Assistenzsysteme, 

• Nutzung von Daten, Prozessmanagement, 

• Überfachliche Kompetenz: Lernbereitschaft, Prozessverständnis. 

Als wichtiger Beitrag zur Unterstützung der Ausbilder:innen werden übergreifende Lernmaterialien an-

gesehen, die dem Erwerb von Medienkompetenz dienen, Beispiele guter Praxis beinhalten und einen 

kollegialen Erfahrungsaustausch unterstützen (Bretschneider 2019a).   

In der Weiterbildung wird ein wichtiger thematischer Fokus außerdem in den Voraussetzungen, dem 

Nutzen und den Grenzen digitaler Anwendungen in der Landwirtschaft gesehen (Bretschneider 2019a). 

Mit Blick auf zukünftige Weiterbildungsangebote wurden in Befragungen im Auftrag des Bauernver-

bands die steigende Bedeutung von Weiterbildungen hervorgehoben und u.a. mit dem beschleunigten 

technischen Wandel begründet. Folgende Optimierungsansätze werden mit Blick auf die Weiterbild-

ungsformate hervorgehoben (BMEL 2020). 

• „In-house”-Weiterbildungen (vor Ort im Landwirtschaftsbetrieb) sind externen Weiterbildun-

gen meist vorzuziehen, da sie praxisnahes Lernen ermöglichen. 

• Kompakte Formate (z.B. Abendveranstaltungen, eintägige Veranstaltungen) haben deutliche 

Vorteile gegenüber Formaten, die mehrtägige Abwesenheiten vom Betrieb erfordern. 

• Online-Lehrgänge (z.B. Webinare) ermöglichen eine auswählbare und ort- sowie zeitunabhän-

gige Weiterbildung. 

•  „Blended Learning”, d.h. Wissensvermittlung über Internet-Kurse und Computerspiele mit vir-

tuellen Arbeitssituationen – In Verbindung mit Exkursionen auf Lehrhöfe – werden als beson-

ders geeignet angesehen (anstelle eines rein schulischen Weiterbildungsangebots). 

Außerdem wird auf folgende Möglichkeiten verwiesen, um möglichst viele Interessenten und landwirt-

schaftliche Beschäftigte zu erreichen und entsprechend die erforderlichen Kompetenzen schneller auf-

zubauen (Schrijver et al. 2016): 
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• Offene Online-Lehrveranstaltungen von Universitäten und unabhängigen Bildungsanbietern 

• „Peer-to-peer-Lernen“, d.h. Teilnehmer ohne formale Lehrqualifikation können ein Thema aus 

ihrem Kompetenzbereich unterrichten, 

• Lern-Apps. 

Ein Beispiel für eine Online-Lernplattform zur Ergänzung der digitalen Hochschullehre stellt das Lear-

ning Management System (LMS) „SensX - Digitale Transformation in der Hochschullehre“ dar. Es wurde 

im vom BMEL geförderten Experimentierfeld „Agro-Nordwest“ durch das Labor für Biosystemtechnik 

der Hochschule Osnabrück neu entwickelt. Ziel ist es, die digitale Qualifikation im Bereich der Agrar-

wirtschaft zu steigern. Themen des aus acht Online-Sessions bestehenden Lernmoduls umfassen u.a. 

Schall- und Lichtmessung, Temperatur- und Luftfeuchtemessung sowie Sensorkalibrierung, Farbbe-

stimmung, Pflanzenvermessung mit Computerbildanalyse und Multispektralanalysen von Pflanzen. 

5.2 Beratung und weitere Informationsangebote 

Unstrittig ist, dass nicht nur die Ausbildung, sondern auch die Beratung von Landwirt:innen einen maß-

geblichen Beitrag dazu leisten kann, dass Landwirte gute Entscheidungen für ihre Investitionen in digi-

tale Technik und Systeme treffen können (BMEL 2019; Bitkom und Deutsche Landwirtschafts-Gesell-

schaft (DLG) 2022; Bahrs 2018). Auf dem Workshop für den vorliegenden Innovationsreport wurde 

deutlich, dass dies umso mehr angesichts der zahlreichen Landwirtschaftsbetriebe im Nebenwerb gilt, 

die nicht über hinreichende Kapazitäten verfügen, um sich erforderliches Wissen im Zuge von Aus- und 

Weiterbildung selbst anzueignen. Typische Themen von Beratungen sind zum einen Entscheidungen 

über den Erwerb digitaler Landtechnik, Software und Systeme sowie zum anderen Fragen zu ihrer Nut-

zung und Anwendung. Insbesondere im ersten Bereich ist aus der Perspektive der Landwirtschaftsbe-

triebe eine anbieterunabhängige (neutrale) Beratung von besonderem Nutzen.   

Landwirtschaftliche Beratungsunternehmen richten ihre Angebote eher auf größere Landwirtschafts-

betriebe aus, um z.B. eine betriebliche Digitalisierungsstrategie zu entwickeln. Beratungs- und Unter-

stützungsleistungen werden häufig auch von technischen und softwarebezogenen Dienstleistungsan-

bietern erbracht, die mit den Landwirtschaftsbetrieben zwecks Verkauf, Betreuung bzw. Wartung der 

eingesetzten Technik bzw. Softwaresysteme ohnehin im Kontakt stehen (Experteninterview). Einen 

besonderen Beratungsbedarf haben aber insbesondere die eher kleinen Landwirtschaftsbetriebe. 

Hinzu kommt, dass es vor allem für kleinere Landwirtschaftsbetriebe besonders schwierig ist, die Kom-

petenz von Digitalisierungsberatern einzuschätzen.  

Auf dem Workshop für den vorliegenden Innovationsreport wurde eine Parallele zu den Beratungsbe-

darfen von Unternehmen zum Energiemanagement und den entsprechenden Lösungsansätzen gezo-

gen. Verwiesen wurde auf die herstellerunabhängigen Energieberater, die besonders auf die Ziel-

gruppe der kleinen Unternehmen ausgerichtet sind. Auch die Energieeffizienz-Expertenliste für För-

derprogramme des Bundes, die nachweislich qualifizierte Fachleute für die Energieberatung ausweist, 

könnte als Inspiration dafür dienen, wie das Thema Digitalisierung in Landwirtschaftsbetrieben mittels 

Beratungen vorangetrieben werden kann. 

Die Diskussionen auf dem o.g. Workshop machten außerdem deutlich, dass hinsichtlich geeigneter 

Formen der Wissensvermittlung und Beratungsdienstleistungen unterschiedliche Typen von Land-

wirt:innen zu unterscheiden sind. Während einige von ihnen eher klassische Formate der Beratung 
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bevorzugen (Vorteil des individuellen, persönlichen Kontakts und entsprechender Fokussierung auf die 

unternehmerischen Besonderheiten), nehmen andere stärker digitale Informationsangebote und  

-Tools in Anspruch (Vorteil hoher Flexibilität und Verfügbarkeit sowie Breite von Wissen/Informatio-

nen). Die Digitalisierung ist demnach nicht nur ein Thema für die landwirtschaftliche Praxis, sondern 

auch Mittel und Ansatz für einen einfachen und gut zugänglichen Zugang der Landwirt:innen zu den 

benötigten Informationen (z.B. mittels interaktiver Angebote wie Chatbots). Auf diese Weise könnte 

außerdem eine Vielzahl an Landwirt:innen erreicht werden.  

5.3 Politische Rahmenbedingungen 

Die Relevanz der politischen Rahmenbedingungen für die landwirtschaftliche Arbeitswelt liegt u.a. be-

gründet in: 

• der Systemrelevanz der Landwirtschaft (Ernährungssicherung), 

• der (finanziellen) Abhängigkeit der Landwirtschaft von der Politik (EU-Politik, Subventionen, 

Regulierung etc.) und  

• der (finanziellen) Abhängigkeit der Aus- und Weiterbildungsstrukturen von der Politik (öffent-

liche Finanzierung oder Unterstützung von Aus- und Weiterbildungsstätten bzw. -kursen). 

Vor dem Hintergrund des aktuellen Arbeitskräftemangels in der Landwirtschaft kann davon ausgegan-

gen werden, dass die Digitalisierung (mittels Automatisierung) zum Wegfall von einem Teil der Arbeits-

plätze führen wird (vor allem von körperlichen und geistigen Routinetätigkeiten). Eine durch Förder-

politik beschleunigte Digitalisierung (d.h. Förderung von Forschung und Entwicklung, Investitionen und 

Beratung) trägt demnach dazu bei, dass weniger Arbeitskräfte in der Landwirtschaft benötigt werden 

und so dem Problem des Arbeitskräftemangels entgegengewirkt werden kann.  

Eine durch die Förderpolitik beschleunigte Digitalisierung, verbunden mit der Veränderung von land-

wirtschaftlichen Berufsprofilen, trägt außerdem dazu bei, dass die Landwirtschaft zu einem attraktive-

ren Berufszweig wird. Dies schließt neben neuen Aufgabenfeldern für Landwirt:innen auch eine Ver-

besserung der Arbeitsbedingungen durch die Digitalisierung in der Landwirtschaft ein. Auch auf diese 

Weise kann dem Arbeitskräftemangel in der Landwirtschaft entgegengewirkt werden.  

Indem eine bedarfsgerechte Aus- und Weiterbildung zu den verschiedenen Wissensbereichen bezogen 

auf die Digitalisierung der Landwirtschaft mit förderlichen politischen Rahmenbedingungen unter-

stützt wird, wird außerdem ein direkter Beitrag dazu geleistet, dass mehr qualifizierte Fachkräfte zur 

Verfügung stehen. Diese wiederum beschleunigen die weitere Digitalisierung in der Landwirtschaft mit 

den oben erwähnten Effekten auf ihren Arbeitsmarkt. Bei der Betrachtung förderlicher politischer Rah-

menbedingungen ist zu berücksichtigen, dass die berufliche Aus- und Weiterbildung in Deutschland 

gemeinschaftlich durch Betriebe, Individuen und die öffentliche Hand finanziert wird. Prägend für die 

Ausbildung ist das duale System, bestehend aus theoretischer Ausbildung in Berufsschulen und prak-

tischer Ausbildung in Betrieben. Dabei werden Berufsschulen durch die öffentliche Hand finanzieriert 

(Bundesinstitut für berufliche Bildung (BIBB) o.J.; Müller et al. o.J.). Diese Finanzierungsform gilt auch 

für den Großteil der Hochschulen in Deutschland.  

Vor diesem strukturellen Hintergrund umfassen Ansatzpunkte für eine Förderung und Verbesserung 

in der Aus- und Weiterbildung u.a.: 
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• eine „Digitalisierungs-Weiterbildungsinitiative“ für Lehrkräfte in der Aus- und Weiterbildung,  

• eine verbesserte (technische) Ausstattung bzw. Finanzierung der Berufsschulen/Hochschulen 

sowie  

• die öffentliche Finanzierung von (qualitativ hochwertigen) Digitalisierungs-Weiterbildungsan-

geboten für Landwirt:innen bzw. landwirtschaftliche Beschäftigte (in eher kleinen Betrieben) 

in bedarfsgerechten, flexiblen Formaten (thematisch ebenso wie zeitlich, örtlich bzw. ana-

log/digital). 

Auch eine gezielte Förderung von (herstellerunabhängigen) Beratungen für Landwirtschaftsbetriebe 

kann einen wesentlichen Beitrag zur beschleunigten Digitalisierung leisten, indem der betriebliche 

Nutzen der Digitalisierung von den Landwirt:innen erkannt und gezielt optimiert wird. Einige Förder-

programme, die primär auf eine Investitionskostenförderung für den Erwerb digitaler Landmaschinen 

ausgerichtet sind, bieten ergänzend auch eine Förderung von Beratung an (z.B. Landesbetrieb Land-

wirtschaft Hessen (LLH) 2021). Aus dem Förderprogramm „go-digital“ des Bundesministeriums für 

Wirtschaft und Klimaschutz für Beratungen von kleineren Unternehmen durch „autorisierte Bera-

tungsunternehmen“ zu Fragen der Digitalisierung sind land- und forstwirtschaftliche Unternehmen 

ausgeschlossen. Die autorisierten Beratungsunternehmen sind online in den Kategorien Digitalisie-

rungsstrategie, IT-Sicherheit, digitalisierte Geschäftsprozesse, Datenkompetenz und digitale Markter-

schließung einsehbar (BMWK 2022b, 2022a). Es kann davon ausgegangen werden, dass zumindest ein 

Teil dieser Beratungsunternehmen auch für Landwirtschaftsbetriebe nützliche Beratungen anbieten 

kann (beispielsweise in Bereichen wie Einkauf, Vermarktung, Personal), während für digitalisierte 

Landtechnik, Software und Systeme spezialisierte Unternehmen erforderlich sind. Eine Mitnutzung 

und modulare Erweiterung dieses Förderprogramms in Kooperation von BMWK und BMEL mag daher 

aus Sicht der Landwirtschaftsbetriebe vorteilhaft und aus Sicht der Fördermittelgeber effizient sein. 
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